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Max Brunner
1910 geboren in Solothurn.
1930 Patentierung zum Primär-

lehrer.
1931-69 mit einem Jahr Unterbruch

Lehrer an der mehrklassigen
Schule von Unterramsern
SO. Neben dem Lehramt
Pflege der Ölmalerei und be-
sonders des Aquarells und
Versuche inden verschieden-
sten Techniken, wobei sich
in den letzten Jahren das
Hauptgewicht auf die Glas-
maierei verschob.

Wandmalereien, Sgraffiti,
Mosaiken, Teppiche, Glas-
maiereien und im eigenen
Atelier hergestellte Glasbe-
tonarbeiten befinden sich in
Kirchen, Schulhäusern und
im Privatbesitz.

1964 Idee und Gestaltung des Fest-
zuges «Die singende Kette»
am Solothurner Tag der
Landesausstellung von Lau-
sänne.

1970 Gesamtausstellung im Be-
rufsschulhaus in Solothurn.

Die folgenden Gedanken von Max
Brunner verstehen sich als Antwort
auf das Katalogvorwort zur Soiothur-
ner Weihnachtsausstellung, aus dem
wir einige Punkte in unserer Nr. 5 auf
Seite 15 veröffentlicht haben. Sie zei-
gen, dass nicht alle Mitglieder der Sek-
tion Solothurn einverstanden waren.
1.
Menschliche Äusserungen haben pri-
mär mit Kunst nichts zu tun. Sie sind
Kunst, wenn sie künstlerischen Krite-
rien standhalten.
Kunst ist zeitbedingt - zeitlos aber
durch die ihr innewohnenden Überzeit-
liehen, als künstlerisch empfundenen
Werte.
Die Kunst der letzten hundert Jahre
war nicht Ausdruck der Meinung der
Herrschenden.
Die totalitären Staaten stellen die
Kunst in den Dienst ihrer Ideologie
auch heute.

4.
Die heute vorhandenen Bildungs-
Chancen müssten, wenn es nur von
deren Existenz abhinge, eine viel brei-
tere elitäre Schicht hervorbringen, die
sich für künstlerische Fragen interes-
sieren würde. Chancen allein genü-
gen nicht; sie wollen genutztsein. Die-
ser persönliche Einsatz wird und kann
nur von wenigen geleistet werden.
Den Umgang mit der Kunst kann man
sich nicht wie eine Fertigkeit (Rech-
nen) aneignen. Ein tiefgehendes Be-
dürfnis beim Volk ist gar nicht vor-
handen. Es will Zerstreuung, will Un-
terhaitung und Spiele konsumieren.
Das klingt pessimistisch, besonders
für Schulmeister, die als Ganzes auch
keine Ausnahme machen, trotz den
Chancen, ist aber wahr.

5.
In der Weihnachtsausstellung 1972/73
schockierte ein Grassarg. Er zwang
durch den Schock vielleicht einige
Besucher zum Überlegen, reihte sich,
so eine mögliche Interpretation, in die
Bemühungen des Umweltschutzes
ein. Künstlerisch wertlos konnte er
aber für '/« der Bewohner der Agglo-
meration Solothurn (1200 Ausstel-
lungsbesucher) möglicherweise be-
wusstseinsfördernd wirken. Professor
Jaag hat das gleiche «ausserkünstle-
risch» schon seit Jahrzehnten mit
grossem Erfolg getan.
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